
Georg Steinbacher, Augsburg

Siedlungsdichte und Lebensraum
Im Jah re  1941 habe ich den Bestand frei lebender Brulvögel 
eines Parks (des Zoologischen Gartens) in F ran k fu r t  a. M. 
festgestellt und darüber im „Journal fü r  Ornithologie” 1942, 
Seite 342 berichtet. 1947 untersuchte ich einen P a rk  in Köln 
(den dortigen Zoologischen Garten). 1948 schloß sich ein 
P a rk  in Augsburg (der Tiergarten) an.
Die- Uniersuchungsgebiefe.
D er F r a n k f u r t e r  P a r k  ist 7,6 ha groß. E r  w urde vor 
fast 70 Jah ren  auf einem früheren  Wiesengelände angelegt. 
E r  ist reich an alten Bäum en und  Büschen. E twa die Hälfte 
seiner Fläche wird von Wegen und unbegrasten Tiergehegen 
eingenommen. Etwa 25 Baulichkeiten befanden sich in ihm. 
Ein großer und m ehre re  kleine Teiche bedeckten über 
5000 qm. Die Zahl der in ihm zu Schauzwecken gehaltenen 
Zootiere w ar sehr hoch. Durch die für diese Tiere ange
legten Futterstellen und durch  die von ihren  Exkrem enten 
nngelockten Insekten w urde zweifellos einer Anzahl von 
Vögeln zusätzliche Lebensmöglichkeit gegeben und der Be
stand an B ru tpaaren  erhöht. D er P a rk  ist ganz umbaut, liegt 
also im H äuserm eer der Großstadt. An tierischen Feinden 
der Vogelwelt w ar nicht viel vorhanden. Sperber suchten 
ihn zwar auf, schlugen aber n u r  wenig Beute. Katzen und 
E ichhörnchen  w urden  verfolgt und w aren  selten, Platten da
gegen sehr zahlreich. Der P a rk  liegt in etwa 100 m Meeres
höhe. Der Gesamteindruck ist der eines Parks  m it schönem 
alten und hohen Baumbestand, reichlich Gebüsch und W as
serflächen und wenig Rasenflächen.
Der K ö l n e r P a r k  ist etwa 14 ha  groß. E r ist ungefähr zur 
gleichen Zeit angelegt wie der F rankfurter.  E r liegt in der 
N ähe des Rheins. Höchstens Vk seiner Fläche wird von We
gen und unbegrasten Tiergehegen eingenommen. Etwa 25 
Baulichkeiten ebenfalls sehr verschiedener Größe w aren  
früher  vorhanden, liegen aber heute zum Teil in T rüm m ern ,
3 Teiche bieten eine weit kleinere W asserfläche als in F ra n k 
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furt. Die Zahl der 1947 zu Schauzwecken gehaltenen Zoo
tiere w ar  gering. Der P ark  ist zum größten Teil um bau t 
und schließt n u r  nach Norden und Süden an schmale Strei
fen unbebauten Geländes an. An tierischen Feinden w aren 
vorhanden: ein Sperber, zu dessen Jagdgebiet der  P a rk  ge
hörte. wenige Katzen, und Ratten in g rößerer Anzahl. Der 
Gesamteindruck ist der eines Parks mit reichlich alten Bäu
men, viel Gebüsch, großen Rasen- und kleineren W asser
flächen. E r  liegt etwa 35 m über Meereshöhe.
Der A u g s b u r g e r  P a r k  ha t 17,6 ha Größe. E r  w urde vor
11 Jah ren  auf den Weideflächen eines früheren  Landgestü
tes angelegt. 4 Gebäude desselben gehören zu ihm, von 
ihnen sind allerdings 2 zerstört. Weitere 12 kleinere Bau
lichkeiten sind über das ganze Gelände verteilt. Zum P ark  
gehört etwa 1 ha  Mischwald, der allerdings so stark  ausge
lichtet wird, daß er kaum noch waldartig wirkt. Höchstens 
3/io des Geländes wird von Wegen und unbegrasten T ier
gehegen eingenommen. 5 Teiche bedecken etwa 4500 qm. 
Die Zahl der Zootiere ist wesentlich größer als in Köln. Sie 
spielt aber n u r  fü r  einige Vogelarten, wie Rauchschw alben 
und Haussperlinge eine Rolle. Der P a rk  grenzt nach 2 Sei
ten an einen Mischwald, nach der 3. an einen kleinen bota
nischen Garten, nach der 4. an die restlichen Gebäude des 
früheren  Landgestüts an. Ein Sperber jagt gelegentlich im 
Garten, ebenso ein P a a r  Turmfalken. Nachts erscheinen re 
gelmäßig 1 -2  Füchse und gelegentlich ein Dachs. Jltis und 
Hermelin sind ebenfalls vorhanden, infolgedessen fehlen 
Ratten. Bisher sind n u r  verhältnismäßig wenig Bäume und 
S träucher auf die früheren  Weideflächen gepflanzt worden. 
Infolgedessen ist der Gesamteindruck der eines entstehen
den Parks  mit sehr weiten offenen Rasenflächen, einer An
zahl junger Bäume und Büsche. Der T iergarten  liegt 490m  
über Meereshöhe.
Die Bru ivogelbesfände der Parks.
Die Zusammensetzung des Brutvogelbestandes ist aus fol
gender Liste zu ersehen. Die Ziffern bezeichnen die Zahl 
der Brutpaare.
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F ra n k fu rt Köln Augsburg
(7,6 lia) (14 ha) (17,4 ha)

R abenk rähe — 1 2

E lster - 1 ein Versuch
P iro l - 2 -

S tar 3 8 3
K irschkernbe ißer - 2 —

Grün link 6 7 1

H änfling - - 1

Stieglitz 4 2 1

Girlitz 2 7 3
R uchfink 16 25 8

H aussperling 15 15 24
F eldsperling - — 2

G oldam m er - — 3
W eiße R achstelze - 1 -
H ausbaum läufer 1 2 -
K ohlm eise 3 5 1

R laum eise , 8 3 2

Sum pfm eise 1 2 1

Schw anzm eise 1 1 -
S om m ergoldhähnchen - - 2
N euntö ter - - 3
T rauerfliegen fänger 1 - -
G rauer F liegenfänger • 4 1 0 2
Zilpzalp 1 4 1

Filis — 2 -
G elbspölter 4 10 5
M önchsgrasm ücke 4 7 1
G arlengrasm ücke - 4 2
Z aungrasm ücke 3 1 1
D orngrasm ücke — 1 2
Amsel 21 10 5
Singdrossel — 8 -
G arlenro lschw anz 7 12 7
II a u  s ro t s c h  w a n z _ 2 -
R otkehlchen _ 4 1
N achtigall — 4 -
Zaunkönig - 4 1
H eckenbraunelle — 3 —
R auchschw albe _ 1 7
M auersegler - 1 2
K leinspecht 1 1 -
R ingeltaube - 2 2
T u rte ltau b e _ 4 _

T eichhuhn 5 - -

111 R ru tp aare 179 R ru tpaare 96 R ru tpaare
=  1459 pro qkm =  1279 pro qkm =  552 pro qkm
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Die Besiedlungsdichte der Parks.

Die höchste Siedlungsdichte weist dem nach der F ra n k fu r 
te r P a rk  auf, ihm folgen der Kölner und schließlich der 
Augsburger. Vergleichen w ir die Artenlisten untere inander, 
so fällt auf, daß in Köln Pirol und Turteltaube Parkvögel 
geworden sind, w ährend  sie im F rank fu rte r  P a rk  fehlen, 
obwohl sie in der Umgebung der Stadt sehr häufig sind. 
Auch bei Augsburg ist der Pirol scheuer Waldvogel, w äh
rend die Turte ltaube überhaup t als Brutvogel fehlt. An 
Drosseln b rü te t  in F ran k fu r t  und in Augsburg n u r  die 
Amsel, in Köln dagegen auch zahlreich die Singdrossel. Die 
hohe Siedlungsdichte in F ran k fu r t  dürfte darin  begründet 
sein, daß der Zoo damals einen hohen Besatz an Zootieren 
aufwies. Da außerdem  viele Nisthöhlen aufgehängt waren, 
kam durch das relativ häufige Vorkommen der Meisen eine 
weitere E rhöhung  des Brutvogelbestandes zuwege. Hierbei 
sei erwähnt, daß in den letzten Jah ren  der T rauerfliegen
schnäpper im F ran k fu r te r  Zoo häufig geworden ist, w äh 
rend er damals erst in einem P a a r  brütete. In Köln und  
Augsburg fehlt diese Art. In  dem noch weitgehend als offe
nes Wiesengelände wirkenden Augsburger P a rk  haben  sich 
die W aldrand- und Heckenvögel Hänfling, Goldammer und 
N euntöter gehalten. Gerade die letzte Art ist h ier ganz ver
trau ter  Parkvogel geworden.
Stellen w ir nun  den jungen Augsburger P a rk  m it seineim 
offenen Gelände den alten, mit starkem Baumbestand ver
sehenen gegenüber, so ergibt sich die bem erkenswerte T a t
sache, daß der junge P a rk  n u r  eine sehr kleine Anzahl von 
B ru tpaaren  aufweist. Hieraus kann m an  zwanglos schlie
ßen, daß diese Zahl weitgehend abhängig ist von der Masse 
der in dem betreffenden Raum erzeugten pflanzlichen Sub
stanz. Andere F ak toren  wie die Zahl der Brutstätten spie
len natürlich  auch eine Rolle. Nun liegen bereits eine ganz 
Anzahl ähnlicher Analysen anderer Lebensräum e vor.
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Zusammenstellung der bisher in Europa erarbeite ten Analysen der 
Vogelbestände bestimmter Lebensräume.

Die eben genannten Analysen sind in der  folgenden Tabelle 
zusammengefaßt. Sie nennt den Lebensraum , den U nter
suchenden, die Zahl der B rutpaare, um gerechnet auf den 
qkm, und das Gebiet, in dem der Lebensraum  liegt.

L ebensraum Autor
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Gebiet

Aller P ark Schierm ann 1630 Berlin
H ainarlige M ischw älder Palm gren 530 Südfinnland
L aubhain P alm gren 530 Südfinnland
Laub w iese Palm gren 300 Südfinnland
F ich ten - u. f ich ten b eh errsch te  
M ischw älder P alm gren 2 0 0 Südfinnland
L aubw ald S chierm ann 117 B randenburg
K iefernw ald S chierm ann 107 B randenburg
K iefernw ald Schum ann 73 L üneburger Heide
F el s enk i e f e rnw ald P alm gren 60 S üdfinnland
R ieselfelder Garling 60 B randenburg
Moor S chum ann 27,5 L üneburger H eide
W iese S chum ann 10,7 L üneburger H eide
F eld Schum ann 6,9 L ü n eb u rg er Heide
H eide Schum ann 6 , 8 L ü n eburger Heide
Ödland, Sandboden fast ganz 
von P flanzen bedeckt S chier m ann 1 2 B randenburg
Ödland, Sandboden bis zu 2/3 

von Pflanzen bedeckt S chierm ann 4 B randenburg
Ödland, Sandboden n u r 1/4 von 
P flanzen bedeckt Schierm ann 2 B randenburg

Eine eingehende Besprechung der  Methoden, mit denen die 
oben aufgeführten Resultate gewonnen w urden, findet sich 
in m einer f rüher zitierten Arbeit und bei Schumann. Es 
bleibt zu erwähnen, daß die Zahlen von Schierm ann für 
Laubw ald und Kiefernwald nicht ganz korrek t sind. E r  hat, 
als er den Laubwald untersuchte, eine breite Randzone m it 
Äckern und Wiesen in das Gesamtgebiet einbezogen. Glie
dert m an  diese Randzone aus, so e rhöh t sich die berich 
tigte Zahl auf 113 B ru tpaare  pro  qkm für den Branden- 
burgischen Laubwald. Die von ihm für den Kiefernwald
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genannte Zahl der B ru tpaare  ist relativ hoch, weil das von 
ihm untersuchte Revier verhältnismäßig sehr viele Althöl
zer aufwies, wie sie im  heutigen Forstbetrieb sonst n ich t 
Vorkommen. Diese Althölzer sind aber relativ vogelreicher 
als die jungen Bestände. Wenn es möglich wäre, auch diese 
Zahl dementsprechend zu berichtigen, so w ürde auch sie 
sich den Schum ann’sehen Werten annähern.

Diskussion der Befunde.

Insgesamt beweisen die oben genannten Zahlen, daß m it der 
Zunahm e der pflanzlichen Substanz die Zahl der B ru tpaare  
schnell ansteigt. Die S chierm ann’sche Ödland-Untersuchung 
zeigt zudem, daß der Vogelbestand auch weitgehend ab
hängig ist von der Qualität des Bodens, die ihren  Ausdruck 
im Pflanzenwuchs findet. Ist die Qualität so gering, daß 
der Pflanzenwuchs nahezu verschwindet, so wird die Zahl 
der B rutpaare  außerordentlich  klein. Bei ansteigender Güte 
erhöht sich der Pflanzenbestand und mit ihm die Siedlungs
dichte. Gering sind die Vogelbestände in Wiese, Feld und 
Heide. Bei Wiese und Feld spielt die Nutzung sicher eine 
erhebliche Rolle. Das wasser- und deckunosreiche MoorO
und die durch  die überaus reichliche Düngung mit beson
ders üppiger Vegetation ausgestatteten Rieselfelder weisen 
weit höhere  Siedlungsdichten auf. Die höchsten Siedlungs
dichten in freier N atur  besitzen die Wälder, die entweder 
geschlossen oder als Laubwiesen sehr licht sein können. 
Die besonders günstigen Lebensbedingungen der Parks  stei
gern die Siedlungsdichte weiterhin.
Man kann  also ohne weiteres sagen, daß die Beziehungen 
zwischen Bewuchs und Zahl der B ru tpaare  sich .so aus
wirken. daß die letztere Zahl im Großen und Ganzen ab
hängig ist von der vorhandenen Masse pflanzlicher Substanz. 
Sie gibt den Vögeln N ahrung, Brutgelegenheit, Deckung 
usw. Sie ist ihrerseits abhängig von Boden, Klima und vor 
allem auch von den Eingriffen des Menschen.
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Die oben genannten Zahlen beweisen, daß die ausgedehn
ten W aldrodungen durch den Menschen in vorgeschicht
licher und geschichtlicher Zeit die Gesamtzahl der in unse
re r  Heimat brütenden Vögel sehr s tark  reduziert haben  
müssen und daß heute infolge des starken Überwiegens der 
Ackerlandschaft, der Kultursteppe, n u r  noch ein Bruchteil 
der früheren  Vogelmengen existieren kann.
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